
Ausgehend von den Bedürfnissen
von Bauherren, Nutzern und Be-
treibern von Immobilien bis hin zu
Architekten und Planern will das
Planungstool den ganzheitlichen
Prozess der integralen Planung am
Bau beeinflussen bzw. beschleuni-
gen.
Gerade die Veränderungen in der
Gebäudetechnik und der Ge-
bäudeautomation, hervorgerufen
durch erhöhte Bedürfnisse nach
Komfort, Energieoptimierung, Er-
gonomie, Kostensenkung und Si-
cherheit – möglich gemacht durch
die rasante Entwicklung der
Mikroelektronik – haben in den
letzten Jahren in der Praxis neue
Ansätze in Planung und Ausfüh-
rung gefordert.

Entwicklungsansatz

Architekten, Planer, Bauherren
und Betreiber besitzen im Regel-
fall einen großen Wissensvor-
sprung im Gebäudeprozess in be-
zug auf die Gebäudedaten, da sie
in einem gemeinsamem Dialog
ausgearbeitet wurden. An dieser
Stelle nun greift der Grundge-
danke der Datenbank, ein zeit-
gemäßes, computerunterstütztes
Planungstool zu entwickeln, wel-
ches sich anregend auf den Ent-
wurf und die Ausführung des Ge-
bäudes auswirken kann.
Ziel dieser Datenbank ist es, den
am Bau- und Planungsprozess be-
teiligten Gruppen eine Informa-
tionsgrundlage und ein Bearbei-
tungssystem für Gebäudeautoma-
tionssysteme zu schaffen, welche
sie in der Entscheidungsfindung
und der Planung unterstützt. Das
Bearbeitungssystem besteht aus
drei Modulen, welche nachfolgend
inhaltlich beschrieben werden.
Expertensystem: Dieses soll in
Form eines Auswahl- und Bear-
beitungssystems für Bussysteme
den Zielgruppen mit ihren unter-
schiedlichen Fachkenntnissen so-
wie Aufgaben und Anforderungen
im Projekt ermöglichen, unter der-
zeit vier Bussystemen (LON, EIB,
LCN, Interbus S) das für das
jeweilige Projekt geeignetste aus-
zuwählen.

Technisches Raumbuch: Das
Raumbuch beschreibt durch sog.
Raummodule (bauliche und ge-
bäudetechnische Beschreibung)
das Gebäude und kann damit als
Bestandteil einer Gebäudeinfor-
mationsdatenbank im Rahmen
einer CAFM – Anbindung genutzt
werden.
Planungs- und Projektierungshil-
fe: Durch die detaillierte Beschrei-
bung der gebäudetechnischen An-
lage durch Raummodule kann der
erzeugte Informationspool
– als Grundlage einer Informa-

tions- und Verknüpfungstabelle
nach DIN VDI 3814

– zu einem Massenauszug
– als Ausschreibungsgrundlage
zukünftig ausgebaut werden.
Grundgedanke ist es gewesen, den
Bearbeiter von gebäudetechni-
schen Kommunikationssystemen
durch eine Auswahl – und Pla-
nungsstrategie ganz systematisch
zur Auswahl geeigneter Systeme
sowie zu deren zweckmäßigen
Verknüpfung (Planung/Projektie-
rung) für die Erfüllung seiner
Kommunikationsanforderungen
zu führen. 
Daher ist zunächst von den An-
wenderforderungen der jeweiligen
Anwendergruppen – mit ihrem
fachlichen Wissen sowie dem
Wissen um die Projektaufgabe –
auszugehen. Diese Anforderun-
gen, also sowohl Auswahl als auch
Planung, entsprechen der Ent-
wicklung der Bearbeitungsober-
gruppen
a) Planungsraumbuchmappe
b) Dokumentation
c) Technisches Gebäudemanage-

ment
d) Systemtechnik der Bussysteme.
Entsprechende Detaillierungs-
klassen sorgen dafür, dass jede Be-
nutzergruppe nur die jeweiligen
Eingaben zu treffen hat, die je-
weils als bekannt vorausgesetzt
werden können.

Raummodul
als zentrales Element

Eine wesentliche Neuerung an
diesem Tool ist, dass sämtliche
Räume in Raummodulen abgebil-
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Planungstool für gewerkeüber-
greifende Gebäudeautomation
Als Unterstützung in der Planungsphase gewerkeübergreifen-
der Gebäudeautomation wurde im Rahmen einer Diplomarbeit
an der Fachhochschule Koblenz eine Auswahlhilfe für Bussyste-
me entwickelt. Sie stellt eine gute Grundlage für das ganzheit-
liche Planen von Gebäudetechnik dar.



det werden (Bild ➊). Damit ist
automatisch ein gewerkeübergrei-
fendes Planen aller Systeme (Ge-
werke) im Raummodul verbun-
den. Wenn man von der Nutzungs-
phase eines Gebäudes ausgeht,
stößt man schnell auf den Raum
als Kerndefinition der Zielver-
einbarung. Die strukturierte Be-
schreibung des Gebäudes, bein-
haltend Bauwerk, Gebäudetech-
nik und Ausstattung erfolgt zur
Vereinfachung im weiteren durch
sog. Raummodule (kleinstmög-
liche Raumeinheit). Die Überle-
gung der Beschreibung eines Ge-
bäudes auf diese Weise besteht
darin, dass mit einmal im Projekt
detailliert beschriebenen Raum-
modulen nach dem Baukasten-
prinzip ein Abbild des realen Ge-
bäudes geschaffen wird. Hierzu
werden die einzelnen Räume in
Raumtypen und entsprechende
Kategorien eingeteilt und bezüg-
lich ihres Profils beschrieben. Der
nächste Schritt in der Datenein-
gabe besteht darin, alle Räumlich-
keiten durch Kombinationen die-
ser vorgefertigten Module zu er-
setzen. Dieses aus Bausteinen
beschriebene Abbild ist besonders
flexibel bei Änderungen wie z. B.
– Rahmenbedingungen
– Technische Anlage
– Betriebsmanagement
– ökologische Randbedingungen
– Raumaufteilung
– Häufigkeit der einzelnen Räu-

me etc.
und erleichtern zudem eine Pla-
nung. Die Näherung zu den tat-
sächlichen Verhältnissen liegt da-
bei bei ca. 80 % und ist damit aus-
reichend für die Anwendung in
den beschriebenen Auswertungs-
und Planungsmechanismen.
Im Planungstool nun kann man
auswählen, ob es sich um einen in-
dividuellen Raum ( Wohnzimmer,

Sprechzimmer,...), um einen Ge-
meinschaftsraum (Sozialräume,
Foyer,...) oder einen zweckgebun-
denen Raum (Werkstätte, Pro-
duktionshalle,...) handelt.
Nachdem das Raummodul bezüg-
lich seiner Häufigkeit und seiner
Kategorie im Gesamt-zusammen-
hang zum Gebäude eindeutig defi-
niert wurde, ist das nächste Ziel
nun folgendes: Es soll festgelegt
werden, welche architektonischen
Eigenschaften vorliegen.
Dies können sein:
– Wände: massiv, Leichtbau, Tür-

element, ...
– Decke: abgehängt, zugänglich

(ja/nein), ...
– Fussboden: Doppelfußboden,

zugänglich,...
– bauliche Gegebenheiten: Tech-

nische Infrastruktur, Installa-
tionsstrategie usw.

Im zweiten Schritt nun wird die
gebäudetechnische Anlage be-
schrieben. Hierzu werden in einem
ersten Schritt die allgemein anzu-
treffenden technischen Systeme,
die im Raummodul vorkommen
können, entsprechend in Gewer-
kegruppen und zugehörigen Teil-
systemen aufgelöst. 
Innerhalb des abgebildeten soge-
nannten Formulars kann man nun
auswählen, welche Teilsysteme
man bearbeiten möchte. Jedes
Teilsystem wiederum kann bezüg-
lich
– den jeweiligen Komponenten
– der Steuerung und Regelung
– der integralen Kommunikation

und
– den Anwendungen bearbeitet

werden.
Die Datenbank ist in jede Rich-
tung erweiterbar angelegt worden;
zur Zeit liegen die Bussysteme
LCN, Interbus S, EIB und LON
als Auswahlempfehlung der
Datenbank zugrunde. M. Wolf
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Raummodul Typ 1 2x

Raummodul Typ 3 6x

Raummodul Typ 4 3x

Zonierung wurde aktiviert, da
in Realität Zonierung vorhanden!

Raum R
Raum S
Raum T
Raum U

Raum A
Raum B
Raum C
Raum D

Zone 1 Zone n……

Raum A Raum E Raum I
Raum B Raum F Raum J
Raum C Raum G Raum K
Raum D Raum H Raum L

…… …… ……

Raummodul Typ 1 2x

Raummodul Typ 2 5x

Raummodul Typ 4 3x

Raummodul Typ 7 2x

Stockwerk

Stockwerk X

Stockwerk

Stockwerk

Stockwerk

Stockwerk Y

………

………

Stockwerk X Stockwerk X
Realität Abbild im Planungstool

Gebäude/
Gebäudeteil

Beispiel 1: Anordnung bestimmter Stockwerke im Plan
mit Zonenbildung bestimmter Raumgruppen

Beispiel 2: Anordnung bestimmter Stockwerke im Plan
ohne Zonenbildung

Stockwerk Y
Stockwerk Y

Realität Abbild im Planungstool

keine Zonierung aktiv!

➊ Die Erstellung von Raummodulen ist die Grundlage einer ratio-
nellen Planung 


